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Am Sylter Strand


Sie sind mir ganz nah.


Hohe Wellen, sich überschlagend,


aufbäumend, brechend.


Ich spüre die unbändige Kraft der sich


auftürmenden See.


Das Donnern der stürzenden Wassermassen.


Mit großer Wucht sich überschlagend,


Gischt sprühend den Strand erreichend.


Die Geräusche von Wind und Wasser.


Für einen Moment freigelassen, ungezügelt.


Und dann, sanft den flachen Strand auflaufend.


Nie habe ich diese Geräusche,


diesen Geruch von Meer, Luft und Sand vergessen.


Ich stemme mich gegen den Südwest.


Tief atme ich die würzige Luft ein.


Ich bin wieder zu Hause.


KM





Januar 2022


Ich sitze mit 83 Jahren vor meinem Laptop, horche tief in mich hinein und versuche so die Gedanken an meine Kindheit in eine vernünftige Reihenfolge zu bringen, um meinem Sohn, meiner Familie, meinen Verwandten, Freunden und Interessierten ein wenig aus dieser doch außergewöhnlichen Zeit zu hinterlassen.


Erinnerungen an eine Kindheit, die sich während und nach dem 2. Weltkrieg auf der Insel Sylt abspielten.


Es sind viel Versatzstücke von Erinnerungen.


Erinnerungen aus der Sicht eines Kindes bis zur Jugend.


Der Anlass einen Teil dieser Erlebnisse nieder zu schreiben, war eine E-Mail meiner Nichte Maren. Ich hatte, wie jedes Weihnachten, auch 2021 für einige meiner Verwandten und meinen mittlerweile großen Bekanntenkreis wieder etwas ''Eigenes'' niedergeschrieben und per E-Mail verschickt. Dieses Mal „Weihnachten im Dritten Reich“.


Daraufhin bekam ich eine Nachricht von Maren.


Durch ihre Mutter wisse sie so wenig, Weihnachten sei immer eine schwere und traurige Zeit für ihre Mutter gewesen.


Ich entnahm Marens Mail die Bitte, einige meiner verbliebenen Erinnerungen schriftlich festzuhalten.


Auch aus meinem Bekanntenkreis wurde ich in den letzten Jahren schon mehrfach aufgefordert doch etwas von meiner Inselkindheit aufzuschreiben. Die Antwort war natürlich jedes Mal ''das liest doch eh kein Mensch''...


… und so sitze ich also tatsächlich hier und fange an zu schreiben.


Oft, wenn ich denke fertig zu sein, blitzen weitere Erinnerungen auf, die mich fortfahren lassen.


Lest selbst...





Mein Weihnachtsgruß 2021 per E-Mail


Weihnachten im Dritten Reich


Erinnerungen an etwas andere Weihnachten.


Es ist lange her, die Weihnachten meiner und unserer Kindheit. Nicht vergessen, aber nur noch in verblassenden Erinnerungen. An eine Zeit, die für viele dennoch ihr weiteres Leben nachhaltig geprägt hat. Wir, das sind Kinder dieser Zeit, die eben vor dem zweiten Weltkrieg, während, oder gleich danach geboren wurden und die noch ganz bewusst vieles dieser Chaoszeiten miterlebt haben und ins weitere Leben mitnehmen mussten.


Obwohl meine Heimatinsel weitgehend vom eigentlichen Kriegsgeschehen verschont blieb, traf es doch viele Familien sehr hart. Mein Vater wurde schon am 06.05.1940 mit 34 Jahren das erste Kriegsopfer auf der Insel.


Den Engländern war im März 1940 nur mal so eingefallen ein paar Bomben auf die Insel fallen zu lassen. Die meisten verfehlten jedoch ihre Ziele.


Einige explodierten in den Dünen und einige blieben wirkungslos im Boden stecken. Mein Vater wurde danach als Zivilist einem Sprengkommando zugeteilt und ist beim missglückten Versuch einen Blindgänger zu entschärfen durch die Explosion ums Leben gekommen.


Er hinterließ seine ebenfalls junge Frau und Mutter von vier kleinen Kindern.


Ich war der Jüngste, noch keine zwei Jahre alt, und habe meinen Vater leider nicht in Erinnerung.


Es wurde danach Tradition in unserer damals großen Familie auf der Insel, sich am Heiligen Abend bei meinen Großeltern zu treffen und gemeinsam Weihnachten zu feiern.


In meinem Großelternhaus wurde übrigens nur friesisch gesprochen.


Und sehr gut in Erinnerung ist mir geblieben, dass jedes Weihnachten um weitere Familienangehörige getrauert wurde. Gefallen oder vermisst.


Diese Trauer gehörte für uns Kinder einfach zu einem Heiligabend in dieser Zeit.


Erst viel später hat man erfasst, welch eine Tragik sich jeden Weihnachten bei meinen Großeltern während dieser Zeit abspielte.


Wir Kinder hatten zu allem, es war auch gut so, eine kindliche Sichtweise.


Wir freuten uns über die spartanischen Geschenke, mit denen wir allerdings erst zu Hause spielen konnten. Da wir nichts anderes kannten, war auf unserer kleinen Inselwelt soweit alles in Ordnung.


Erst viel später ist mir bewusst geworden, was Frauen und besonders meine Mutter in dieser schweren Zeit geleistet haben und leisten mussten.


E-Mail von Maren Scherfenberg vom 22.12.2021


Lieber Klaus,


danke für die schöne Geschichte!


Für meine Mutter war Weihnachten immer sehr wichtig. Sie hat auch erzählt von den Weihnachtsfesten im Hause der Großeltern.


'' Es wurde viel geweint'', sagte sie. Aber trotzdem haben die Erwachsenen es den Kindern wohl so schön wie möglich gemacht, und sie hatte Weihnachten zu Hause in sehr guter Erinnerung.


Natürlich tragt ihr Kriegskinder diese Erlebnisse ein Leben lang mit euch und habt sie auch unbewusst an unsere Generation weitergegeben.


Jan wird das bestätigen.


Vielleicht solltest Du, da Du jetzt gezwungener maßen unbeweglicher bist, mal deine Erinnerungen aufschreiben für unsere Nachkommen.


Du bist der Letzte, der das noch kann. Meine Kinder wären sehr interessiert. Nächstes Jahr werden wir Dich mal besuchen und ich werde alte Fotoalben mitbringen,damit Du mir noch ein paar Namen nennen kannst.


Frohe Weihnachten auf Sylt.


Und liebe Grüße von


Maren


E-Mail von Dieter Frowein vom 22.12.2021 (leicht gekürzt)


Berlin


Lieber Klaus,


Danke für Deine eindrücklichen Erinnerungen an Weihnachten im dritten Reich. Ich habe gar nicht gewusst, dass ihr vier Geschwister gewesen seid, denn ich habe außer Dir nur Deinen Bruder Peter gekannt. Durch Deine Schilderungen ist mir erst wieder bewusst geworden, wie jung unsere Väter bei Ausbruch des Krieges waren. Mein Vater war etwa gleich alt wie Dein Vater und kam 1938 mit seiner schwangeren Frau nach Sylt. Er gehörte als Bauingenieur zur Organisation Todt, die auf Sylt u.a. den Flughafen kriegstauglich machen sollte.


An die Kriegszeit habe ich keine traumatischen Erinnerungen wie etwa meine späteren Freunde in Berlin.


Ich habe später schon erfahren, dass auch Sylt von Bomben getroffen worden war, aber dass nun ausgerechnet Euer Vater beim Entschärfen einer Bombe ums Leben kam, ist ja mehr als tragisch.


Warum haben wir früher nie darüber gesprochen?


Auch ich wünsche Dir besinnliche Weihnachten und ein friedliches Jahr 2022.


Herzlich


Dieter


Fange ich also einfach an und beginne mit der Geschichte meiner Familie.
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Meine Mutter Jensine Maiken Ferchen wurde am 2.August 1902 geboren und war die Älteste von insgesamt acht Geschwistern aus einer damals alteingesessenen Sylter Familie. ''Sine'', wie sie friesische Art angesprochen wurde, starb, gezeichnet von zwei Weltkriegen, viel zu früh im Alter von 71 Jahren. Sie wurde unter großer Anteilnahme auf dem Keitumer Friedhof beigesetzt.


Jensine lernte Ende der zwanziger Jahre auf Sylt einen fremdgeschriebenen Handwerksburschen aus Leck kennen und hinderte ihn daran weiter zu ziehen.
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Das war mein Vater Johann Martensen. Er wurde am 13. März 1906 geboren und war der Jüngste von fünf Kindern der Eheleute Peter Eduard Martensen und Emma Johanna Brodersen aus einer ebenfalls alteingesessenen Familie aus dem Norden Schleswig Holsteins.


Sine und Johann heirateten und aus dieser Ehe folgten vier Kinder.


Sylta war die Erstgeborene. Sie wurde am 1. September 1930 geboren, die Mutter meiner Nichte Maren.


Sylta hat uns 2009 mit 78 Jahren verlassen.


Als weiteres kam Tochter Elke. Sie wurde am 14. Januar 1933 geboren. Elke wurde 74 Jahre alt und verstarb 2007. Sie wurde von ihren beiden Söhnen Malte und Folke der Nordsee übergeben.
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